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Interessant sind wıiıederum die Schlussfeststellungen des Autors, die sıch schon 1n
cselner ftrüheren Publikation inden. Dıie Autklärer boten e1ne iıntellektuelle NtWwOrT auf
die Geschehnisse der Revolution, 11 sıch dabe1 jedoch „zunehmen: 1n eınen Elfen-
beinturm autklärerischen Theoretisierens“ zurück. S1e sıgnalısıerten, W1e I11LAll heute
würde, nıcht venügend „Betroffenheıit“ „Natürlich wurde dıie EYYEeUYT abgelehnt 1es
W Al für die deutschen autklärerischen Theologen keine Frage. Allerdings wurde diese
Ablehnung oft 1n akademıiısch wohlgewogene, cehr abwägende Worte verpackt“ 553)
Lhr Def17it estand 1n der Blindheit für konkrete Verwerfungen und Unterschätzung
der Dramatık, „ WO jeder 7zweıte französıische Pfarrer VOoO Staats I} VOoO der ıhm
anveritirauten Ptarreı vertrieben wurde“ 554) Dıie Gegen-Aufklärung jedoch malte dıie
Schrecken der erreur bıldhaft AUS Ö1e W Al insgesamt moderner 1n den publızıistischen
Methoden und tormte bıs VOorzxn eınem halben Jahrhundert, W1e der Autor ın eınem Exkurs
zeıgt, das Bıld der katholischen Historiographie VOo.  - der Französıischen Revolution und
der (454—469). „Die Druckerschwärze der Gegenautfklärer hatte siıch 1mM Angesicht
der Zeıtereign1sse als effi71enter erwıesen als alles Schwarzpulver der Französischen
Revolutionsarmeen“ 568)

Jedenfalls vehört das Werk, ebenso W1e cse1ın Vorganger, den bedeutenderen Pub-
lıkatıonen ZuUur Geschichte der katholischen Aufklärung, cowohl 1n seinen Einzelbeob-
achtungen W1e 1n seınen längerfristigen historischen Perspektiven, welche 1n das I1

und Ö0 Jhdt hineinreichen. Eın Mangel siınd die häufigen VWiederholungen. Die-
selben Feststellungen iinden sıch unterschiedlichen (Irten. Querverweıse aut andere
Stellen siınd nıcht aut Seıten, sondern auf Kapıtel bezogen, W 4A5 AWAar e1ne zusätzlı-
che Suche und FEıntragung eı1ım Fahnenlesen CYSDAFT, jedoch für den Leser die Suche
manchmal erschwert. KI. SCHATZ 5]

BÖHR, (CHRISTOPH HILDMANN, PHILIPP KOECKE, JOHANN (CHRISTIAN Haa.),
Glaube, GEWISSEN, Freiheit. Lord Acton und die relıg1ösen Grundlagen der lıberalen
Gesellschaft (Das Bild VOo Menschen und dıe Ordnung der Gesellschaft). Wiesbaden:
Springer 2015 354 S’ ISBEN 4/8—3—65585—058528/ —1

Der ammelbanı geht zurück auf e1ıne Tagung (Wıldbad Kreuth ber den AUS

altem englisch-katholischen Adel stammenden Lord John Emeriıich Edward Dalberg-
Acton (1—der nach selinem Studium be1 Lenaz VO Döllinger als Publiziıst und
Hıstoriker wırkte und 1595 dıie spate Ehrung e1ıner Ernennung ZU Regı1us Professor of
Modern Hıstory 1n Cambridge ertuhr. Das Buch yliıedert sıch 1n fünf Teıle Polıitische
Freiheit und relig1Ööse Bındung, IL Geschichtsschreibung, 11L Freiheit und W1e WI1r S1e
begreiten, Freiheit und Ordnung Mensch und Gesellschaft, Lauberalität und elı-
Y10s1tät. Den etzten Beıitrag 1efert der Herausgeber der Reihe „Das Bıld VOo. Menschen
und dıie Ordnung der Gesellschaft“, Christoph Böhr, celbst.

Im ersten e1l des Buches wırd VOo.  - Horst Möller zunächst der veschichtliche Hın-
tergrund erschlossen, VOozxr dem Actons publizistisches und polıtisches Wirken
verstehen 1St. Das zentrale Thema 1St. bereıts hıer das polıtische Rıngen die Staats-
theorı1e und das rechte Verhältnıis VO Staat und Religion, dıie das Jhdt pragten, A.s
lebenslanger Eıinsatz für Freiheit und Liberalismus wırd durch diese Ortsbestimmung
zuL verständlich. Der 7zweıte Beıitrag VOo.  - Vibtor (LONZEMIUS ste1gt mıt dem bekannten,
auf zurückgehenden WOrt „Power tends COFrrupt and absolute
absolutely“ eın und bietet anschlieflend eınen knappen und kompakten UÜberblick ber
A.s publızıstisches und (kirchen-)politisches FEngagement. Dıie für entscheidenden
Themen, dıie 1mM Folgenden uch 1mM Zentrum des Sammelbandes stehen, werden hıer
bereıts VENANNLT: Freiheit und Papsttum (30) e1] des Buches schliefit mıiıt eınem Beitrag
Vo Alexander Dörrbecker, der e1ne zeıtgenössısche Vergegenwärtigung VOo.  - A.s Fre1-
heitsbegründungen versucht, allerdings mıt Begriffen arbeıitet und ber eın
Referieren VO Aussagen A.s nıcht hinausgeht.

Der 7zweıte e1] des Buches 1St. der „Geschichtsschreibung der Freiheit“ vgewidmet
und benennt damıt bereıts das Lebensthema Ass Hans $tO Seitschek stellt dort als
„Geschichtsschreiber der Freiheit“ VOozxr und nımmt damıt eın Wort des protestantıschen
Hıstorikers Ulriıch Noack auf. e1t se1ınes Lebens verfolgte das Projekt aıner „Hıstory
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Interessant sind wiederum die Schlussfeststellungen des Autors, die sich schon in 
seiner früheren Publikation fi nden. Die Aufklärer boten eine intellektuelle Antwort auf 
die Geschehnisse der Revolution, zogen sich dabei jedoch „zunehmend in einen Elfen-
beinturm aufklärerischen Theoretisierens“ zurück. Sie signalisierten, wie man heute sagen 
würde, nicht genügend „Betroffenheit“. „Natürlich wurde die Terreur abgelehnt – dies 
war für die deutschen aufklärerischen Theologen keine Frage. Allerdings wurde diese 
Ablehnung oft in akademisch wohlgewogene, sehr abwägende Worte verpackt“ (553). 
Ihr Defi zit bestand in der Blindheit für konkrete Verwerfungen und Unterschätzung 
der Dramatik, „wo jeder zweite französische Pfarrer von Staats wegen von der ihm 
anvertrauten Pfarrei vertrieben wurde“ (554). Die Gegen-Aufklärung jedoch malte die 
Schrecken der Terreur bildhaft aus. Sie war insgesamt moderner in den publizistischen 
Methoden – und formte bis vor einem halben Jahrhundert, wie der Autor in einem Exkurs 
zeigt, das Bild der katholischen Historiographie von der Französischen Revolution und 
der ZK (454–469). „Die Druckerschwärze der Gegenaufklärer hatte sich im Angesicht 
der Zeitereignisse als effi zienter erwiesen als alles Schwarzpulver der Französischen 
Revolutionsarmeen“ (568). 

Jedenfalls gehört das Werk, ebenso wie sein Vorgänger, zu den bedeutenderen Pub-
likationen zur Geschichte der katholischen Aufklärung, sowohl in seinen Einzelbeob-
achtungen wie in seinen längerfristigen historischen Perspektiven, welche in das ganze 
19. und 20. Jhdt. hineinreichen. Ein Mangel sind die häufi gen Wiederholungen. Die-
selben Feststellungen fi nden sich an unterschiedlichen Orten. Querverweise auf andere 
Stellen sind nicht auf Seiten, sondern auf Kapitel bezogen, was zwar eine zusätzli-
che Suche und Eintragung beim Fahnenlesen erspart, jedoch für den Leser die Suche 
manchmal erschwert.  Kl. Schatz SJ

Böhr, Christoph / Hildmann, Philipp W. / Koecke, Johann Christian (Hgg.), 
Glaube, Gewissen, Freiheit. Lord Acton und die religiösen Grundlagen der liberalen 
Gesellschaft (Das Bild vom Menschen und die Ordnung der Gesellschaft) . Wiesbaden: 
Springer VS 2015. 334 S., ISBN 978–3–658–08287–1.

Der Sammelband geht zurück auf eine Tagung (Wildbad Kreuth 2011) über den aus 
altem englisch-katholischen Adel stammenden Lord John Emerich Edward Dalberg-
Acton (1834–1902), der nach seinem Studium bei Ignaz von Döllinger als Publizist und 
Historiker wirkte und 1895 die späte Ehrung einer Ernennung zum Regius Professor of 
Modern History in Cambridge erfuhr. Das Buch gliedert sich in fünf Teile: I. Politische 
Freiheit und religiöse Bindung, II. Geschichtsschreibung, III. Freiheit – und wie wir sie 
begreifen, IV. Freiheit und Ordnung – Mensch und Gesellschaft, V. Liberalität und Reli-
giosität. Den letzten Beitrag liefert der Herausgeber der Reihe „Das Bild vom Menschen 
und die Ordnung der Gesellschaft“, Christoph Böhr, selbst. 

Im ersten Teil des Buches wird von Horst Möller zunächst der geschichtliche Hin-
tergrund erschlossen, vor dem Actons (= A.) publizistisches und politisches Wirken zu 
verstehen ist. Das zentrale Thema ist bereits hier das politische Ringen um die Staats-
theorie und das rechte Verhältnis von Staat und Religion, die das 19. Jhdt. prägten. A.s 
lebenslanger Einsatz für Freiheit und Liberalismus wird durch diese Ortsbestimmung 
gut verständlich. Der zweite Beitrag von Viktor Conzemius steigt mit dem bekannten, 
auf A. zurückgehenden Wort „Power tends to corrupt and absolute power corrupts 
absolutely“ ein und bietet anschließend einen knappen und kompakten Überblick über 
A.s publizistisches und (kirchen-)politisches Engagement. Die für A. entscheidenden 
Themen, die im Folgenden auch im Zentrum des Sammelbandes stehen, werden hier 
bereits genannt: Freiheit und Papsttum (30). Teil I des Buches schließt mit einem Beitrag 
von Alexander Dörrbecker, der eine zeitgenössische Vergegenwärtigung von A.s Frei-
heitsbegründungen versucht, allerdings mit z. T. vagen Begriffen arbeitet und über ein 
Referieren von Aussagen A.s nicht hinausgeht. 

Der zweite Teil des Buches ist der „Geschichtsschreibung der Freiheit“ gewidmet 
und benennt damit bereits das Lebensthema A.s. Hans Otto Seitschek stellt A. dort als 
„Geschichtsschreiber der Freiheit“ vor und nimmt damit ein Wort des protestantischen 
Historikers Ulrich Noack auf. Zeit seines Lebens verfolgte A. das Projekt einer „History 
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of Freedom veröttentlicht hat er jedoch 1L1UI einzelne Auftfsätze Seitschek reterlert deren
zentrale Thesen erschliefßt deren hıstorischen ONtext und dıe bleibende Aktua-
lıtät Sehr lesenswert 1ST uch der folgende Beıtrag ber Beziehung Joseph VOo  -

Eichendortff und die „Absetzung der Herrscher“ Philıpp Hiıldmann schildert cehr
aufschlussreich WIC durch Döllinger MI1 den Intellektuellen des Görreskreises und
ınsbes MIi1C Eichendorff Verbindung kam Die für Wirken prägenden Münchner
Jahre 1850 werden erschlossen (65 70), die dramatıschen Unterschiede ZW1-
schen Münchner e1it und dem „misstrauischen G hetto Katholizıismus England
(71) werden deutlich In Absetzung Eichendorff und Döllinger werden steiIN1ISEr
Weg als lıberaler kritischer Katholik und die Hıntergründe C111 Spater vehementen
Krıitik Ultramontanısmus siıchtbar Eichendorff dem katholische Haltung / we1-
telsfall heber W Al als hıstorische Präzisıon dürfte Hıldmann 1
„Herrschern vehören die {yC'1I1CI1 Sspaten Briefen Döllinger(für abge-

erklärte (83 Sie entsprachen nıcht mehr {yC1I1CII vewachsenen Ethos unbedingter
Wahrhaftigkeıit Der folgende Beıitrag von /ohann CHh Koecke (ebenso WIC Ph ıld-
HILGÄFEFE Mıtherausgeber des Bandes) bietet C1LI1LC hılfreiche zeitgeschichtliche Einordnung

Sg die diesem Zusammenhang Recht die Inkommensurabıilitäten betont (A
1ST katholischer Brıte IC und dıe Freiheit des (jJew1ssens als nucleus Vo  H Freiheitsbe-
oriff kann adurch als „Fremdkörper Club der Liberalen erscheinen In
diesem Oontext werden zentrale Überzeugungen ZCNaANNT dıe VOo den verschıedenen
utoren des Sammelbandes wıiederholt aufgegriffen werden Freiheitsbegriff findet
sich konzentriert dem Satz „DBYy lıberty IL1CAIL the ASSUTALLGCE that A  y 111  b c<hall
be protected ı domgeg hat he beliıeves hıs duty Aagmalnst the iınfluence of authorıty and
mMma) Orıl1eSs, CUSLOM and opınıon"c(9 Eınen anderen, kıirchenkritischen Akzent

der nächste Autor, Lothar Kettenacker: Er ck1ızzı1ert Entwicklung „ VOLLL
ultramontanen apologetischen Katholiken ZU. PromınentEesten englischen Krıitiker des
untehlbaren Papsttums, VOo Vertechter der eutschen hıstoriıschen Schule und iıhrer
professionellen Fundierung der modernen Geschichtswissenschaft ZU Kritiker des
Hıstor1smus, ZU. PISOIOSCLI Moralısten des viktoranıschen Liberalismus“ 101) Neine
Lesart unterscheidet siıch damıt VO I1 Böhrs, der sıch die Deutung als
PLSOIOSCIL Moralisten wendet vgl 288) Der Band VEeEWINNT durch unterschiedliche
Sıchtweisen auft Lebenswerk allerdings wırd be1 Kettenacker nıcht deutlich
ob siıch be1 Formulierungen WIC1Vo der „geistlichen UOmnıpotenz des Papstes
(1 04) Deutung des Unfehlbarkeitsdogmas handelt der ob hıer Deutungen Ket-
tenackers vorhlegen Der letzte Artıkel e1l I [ STAamMmmt VO Christiane Liermann und
bietet interessanten Seitenblick auft Deutung des ıtalıenıschen KRısorgıimento
Hıer siıch dıtferenziertes Urteil den die Mıtte des Jhdts virulenten
Fragen Kırche und Staat CONCYELO Deutlich werden Krıitik kırchlichen
Festhalten Kırchenstaat Natıiıonalısmus und Verfassungsdespotismus (Lavours,
den als Totengräber des lıb eralen Katholizismus sieht

Der drıtte e1l des Buches versammelt 1C1I Beıitrage zZu Thema „Freiheıit und WIC

WI1I SC begreiten dıe sıch zuLl dıe 1aber auch anderer Stelle des Bandes stehen
könnten Dominıik Burkhard schreıibt ber „Acton Newman und dıe Moderne und zeht
dort auf Krıtik Vatıcanum und Differenzen MIi1C John Henry Newman
C111 Die „Gladstone Affäre“ oilt als Lackmustest für die Freiheit der Katholiken 138)
Wıinfried Becker referlert ber die „Grundzüge des Geschichts und Gesellschaftsden-
kens be1 Acton und ck1ızzı1ert aufschlussreich die Grundlinien VOo „Geschichte
der Freiheit“ WIC y 1C siıch dessen Artıkeln Rezensionen und Vorlesungen inden Als
erundlegend Entwicklung oilt hıer die Tatsache, A4SSs sıch die mıttelalterliche
Kırche nıcht der teudalen Unterjochung unterwart sondern dıe Unabhängigkeıt der Kır-
che und damıt dıe des einzelnen (jew1ssens VOo Staat ILal (160 Freiheit Sinne

erscheint Kern als Gewıissenstreiheit als „Kategorıie der TIranszendenz dıe durch
checks and balances“ und uch durch die Kırche veschützt werden colle 179) Rudolf
{jertz veht W die polıtische Theorı1e und Ethik die als thisch personalıstische
Sıcht bezeichnet vgl 182) und VOo  H Neuscholastık und Integralismus abgrenzt Fur UVertz
1ST C keıin Zutall A4SSs Trel Tage nach Begınn des Vatıcanum 1115 eng] Oberhaus
beruten wurde Er sieht mehr der englischen Commen Nense Philosophie und dem
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of Freedom“, veröffentlicht hat er jedoch nur einzelne Aufsätze. Seitschek referiert deren 
zentrale Thesen, erschließt deren historischen Kontext und zeigt so die bleibende Aktua-
lität A.s. Sehr lesenswert ist auch der folgende Beitrag über A.s Beziehung zu Joseph von 
Eichendorff und die „Absetzung der Herrscher“: Philipp W. Hildmann schildert sehr 
aufschlussreich, wie A. durch Döllinger mit den Intellektuellen des Görreskreises und 
insbes. mit Eichendorff in Verbindung kam. Die für A.s Wirken prägenden Münchner 
Jahre (1850–1854) werden so erschlossen (65–70), die dramatischen Unterschiede zwi-
schen A.s Münchner Zeit und dem „misstrauischen Ghetto-Katholizismus in England“ 
(71) werden deutlich. In Absetzung zu Eichendorff und Döllinger werden A.s steiniger 
Weg als liberaler, kritischer Katholik und die Hintergründe seiner später vehementen 
Kritik am Ultramontanismus sichtbar. Eichendorff, dem katholische Haltung im Zwei-
felsfall lieber war als historische Präzision, dürfte – so vermutet Hildmann – zu jenen 
„Herrschern“ gehören, die A. in seinen späten Briefen an Döllinger (1881/82) für abge-
setzt erklärte (83 f.): Sie entsprachen nicht mehr seinem gewachsenen Ethos unbedingter 
Wahrhaftigkeit. Der folgende Beitrag von Johann Ch. Koecke (ebenso wie Ph. W. Hild-
mann Mitherausgeber des Bandes) bietet eine hilfreiche zeitgeschichtliche Einordnung 
A.s, die in diesem Zusammenhang zu Recht v. a. die Inkommensurabilitäten betont (A. 
ist katholischer Brite etc.) und die Freiheit des Gewissens als nucleus von A.s Freiheitsbe-
griff ausweist. A. kann dadurch als „Fremdkörper“ im Club der Liberalen erscheinen. In 
diesem Kontext werden zentrale Überzeugungen A.s genannt, die von den verschiedenen 
Autoren des Sammelbandes wiederholt aufgegriffen werden. A.s Freiheitsbegriff fi ndet 
sich konzentriert in dem Satz: „By liberty I mean the assurance that every man shall 
be protected in doing what he believes his duty against the infl uence of authority and 
majorities, custom and opinion“ (94 f.). Einen anderen, v. a. kirchenkritischen Akzent 
setzt der nächste Autor, Lothar L. Kettenacker: Er skizziert A.s Entwicklung „vom 
ultramontanen, apologetischen Katholiken zum prominentesten englischen Kritiker des 
unfehlbaren Papsttums, vom Verfechter der deutschen historischen Schule und ihrer 
professionellen Fundierung der modernen Geschichtswissenschaft zum Kritiker des 
Historismus, ja zum rigorosen Moralisten des viktorianischen Liberalismus“ (101). Seine 
Lesart A.s unterscheidet sich damit von jener Böhrs, der sich gegen die Deutung A.s als 
rigorosen Moralisten wendet (vgl. 288). Der Band gewinnt durch so unterschiedliche 
Sichtweisen auf A.s Lebenswerk, allerdings wird bei Kettenacker z. T. nicht deutlich, 
ob es sich bei Formulierungen wie jener von der „geistlichen Omnipotenz des Papstes“ 
(104) um A.s Deutung des Unfehlbarkeitsdogmas handelt oder ob hier Deutungen Ket-
tenackers vorliegen. Der letzte Artikel in Teil II stammt von Christiane Liermann und 
bietet einen interessanten Seitenblick auf A.s Deutung des italienischen Risorgimento. 
Hier zeigt sich A.s differenziertes Urteil zu den um die Mitte des 19. Jhdts. virulenten 
Fragen um Kirche und Staat in concreto. Deutlich werden v. a. A.s Kritik am kirchlichen 
Festhalten am Kirchenstaat, an Nationalismus und am Verfassungsdespotismus Cavours, 
den A. als Totengräber des liberalen Katholizismus sieht. 

Der dritte Teil des Buches versammelt vier Beiträge zum Thema „Freiheit – und wie 
wir sie begreifen“, die sich gut ergänzen, die aber auch an anderer Stelle des Bandes stehen 
könnten: Dominik Burkhard schreibt über „Acton, Newman und die Moderne“ und geht 
dort v. a. auf A.s Kritik am Vaticanum I und seine Differenzen mit John Henry Newman 
ein. Die „Gladstone-Affäre“ gilt als Lackmustest für die Freiheit der Katholiken (138). 
Winfried Becker referiert über die „Grundzüge des Geschichts- und Gesellschaftsden-
kens bei Acton“ und skizziert aufschlussreich die Grundlinien von A.s „Geschichte 
der Freiheit“, wie sie sich in dessen Artikeln, Rezensionen und Vorlesungen fi nden. Als 
grundlegend positive Entwicklung gilt hier die Tatsache, dass sich die mittelalterliche 
Kirche nicht der feudalen Unterjochung unterwarf, sondern die Unabhängigkeit der Kir-
che – und damit die des einzelnen Gewissens – vom Staat errang (160 f.). Freiheit im Sinne 
A.s erscheint im Kern als Gewissensfreiheit, als „Kategorie der Transzendenz“, die durch 
„checks and balances“ und auch durch die Kirche geschützt werden solle (179). Rudolf 
Uertz geht es um die politische Theorie und Ethik A.s, die er als ethisch-personalistische 
Sicht bezeichnet (vgl. 182) und von Neuscholastik und Integralismus abgrenzt. Für Uertz 
ist es kein Zufall, dass A. drei Tage nach Beginn des Vaticanum I ins engl. Oberhaus 
berufen wurde: Er sieht A. mehr der englischen Common-Sense-Philosophie und dem 
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Commen Law Denken verpflichtet als der kırchlichen Staats und Rechtslehre {CI1I1LCI

e1t Letzterer das Fazıt Vertz Wl Langen VO1I1A4US vgl 197) e1] 111 schliefßit
MI1 lesenswerten Artıkel VOo  - Clemens Schneiuder, der autf überzeugende \Welse
Freiheitsverständnıis SYStTEMAUISIENT. dessen Quellen aufzeıigt und knapp und treffend dıie
Tragık VOo.  - Entwicklung auft den Punkt bringt vgl 210 214)

Im vierfen e1] werden Trel Artıkel „Freiheıit und Ordnung vebündelt Michael
Z8öller bespricht „Liberalismus hne Adjektiv wobel CN dem Autor echten
nıcht auf Antıklerikalismus reduzıerten Liberalismus veht ctehe für colchen
Liberalismus. Zusammen MIi1C Alexıs de Tocqueville collte nach Vorstellung Friedrich
August VO Hayeks.den Namen für die 194 / vegründete Mont Pelerin Socıety abgeben.
Der amerıkanısche Okonom Frank Knight verhinderte 1es MI1 Einspruch
„CWI cathaolıc knights“ 218) Zaoller WEe1Lel den Blıck damıt ber das unmıiıttelbare Wıirken

hınaus auft Rezeption ı Jhdt Ahnliches oilt für den Beitrag Vo Karen
Horn, die Freiheitsbegriff MIi1C I1  J1 Vo VOo.  - Humboldt, VOo.  - Hayek
vergleicht und nach den Grundzügen lıberalen Okonomik fragt. Hıer wırd Walter
Eucken ZU mafßsgeblichen Bezugspunkt Plädoyers für C1I1LC lıberale Okonomik
hne coz1alwıssenschaftliche Blındheıt, für dıie dıie Lektüre der Schritten Interesse
wecken könne vgl 240 244) Diese Horıizonterweıiterung schliefst C111 Beıtrag VOo  H Samuyel
Gregg 4Ab dem „dırector of research Acton Insti:tute for +he Study of Religion and
Liberty Grand Rapıds (Michigan/USA), der C1LI1LC hılfreiche philosophische Klärung

Freiheitsbegriff elistet 247) und IL: Rückbindung GSILILLOC hellsichtige
Hınweise auft heutige Problemfelder bietet WIC 1 A4SSs Gesellschaften
denen utilıtarıstische der posıtıvıstische Auffassungen Voo Recht Moral und der Natur
des Staates besonders verbreıtet sind dıie Getahr bestehe, A4SSs Mehrheitsmeinungen als
„dıe ultımatıve Rechtfertigung für Positionen jeglicher Art betrachtet werden 249)

Der letzte, fünfte e1l des Buches fällt MIi1C längeren Artıkel Christoph Böhrs
ber „Die relig1ösen Grundlagen der lıberalen Gesellschaft C1115 Hıer iinden sich
e1iNerselits hılfreiche Hınweise ZU rechten Verständnıiıs darauf A4SSs als Englän-
der anders, als C kontinentalen und ınsbes deutschen Denken üblıch 1ST

„polıtisch bedingten Freiheitsbegriff“ 264) habe, Aass SC11I Verständnıs VOoO (jew1ssen
Vo Joseph Butler und Immanuel ant übernommen habe vgl 265) und A4SSs dieses be]

anders als heute oft üblıch 1ST nıcht als Letztbegründung VOo.  - Meınung der
Befindlichkeit missverstanden werden dürfe Be1 handle siıch C111 Ordnung, die
der WYahrheit folge vgl 267) Böhr zeht andererseıts 1aber ber ÄActon Interpretation
hınaus Letztlich veht ıhm C1LI1LC Anthropologie, dıie ALUS der christlichen Religion
folgt und die uch heute noch überzeugen kann weıl y1C die Politik nıcht „huckepack
MI1 siıch herumschleppt sondern deren Eigengesetzlichkeıit und bändigt (hier
denke Rem1u Brague Änsatz welter vgl 374 Zentral dafür 1ST Zweischritt
„Conscıience basıs of lıberty Therefore relıg100 basıs tor lıberty.“ 279) In diesem
vroßen Anlıegen der Freiheit des (jew1ssens yründet für Böhr uch schartifes Urteil

alle, dıe den 7Zweck Mi1C schlechten Mıtteln verfolgen Macht vehe sowoch]
kırchlichen als uch polıtischen Bereich auf Herrschaftsausweıitung Deshalb duürte C Ds
obwohl der Katholizismus zutiefst nach WYahrheit strebe, keın Bündnıs VOo.  - Macht und
WYahrheit veben vgl 786 288) Böhr folgert Anders als oft behauptet wırd 1ST keın
altersstarrer Moralıst 288) Der Sammelband Aindet damıt synthetisierenden nıcht
4Ab vlättenden Abschluss, der csowohl hıistorische und polıtische WIC uch theologıische
Punkte aufgreift und C111 yrößeres (janzes stellt

Insgesamt 1ST der Band Lord und den relıg1ösen Grundlagen der lıberalen Gesell-
cchaft vul velungen Er bietet der der anderen Redundanz facetten-
reichen Zugang europäıischen Denker, der nıcht 1LL1UI für Historiker, sondern
uch für Theologıie, Philosophie und Politikwissenschaft Vo Interesse 11ST. Wuünschens-
Wert e WESCIL WaAIiIC C111 Beıitrag ber Beurteijlung der soz1alen Verwerfungen, die
das JIhdt kennzeichnen. Hıer iinden sıch 1LLUI WILLISC WEILLSE Hınweıse, etwa 4sSSs
ıhm Arıstoteles und Platon egalıtarıstisch (52 f ' A4SSs keın Befürworter

ausufifernaden Wohlfahrtsstaates e WESCLIL C] 263) und A4SSs Position SOZ1-
len Fragen ungefähr1 der Enzyklıka Rerum NOvarum Leos IIL[ CNLISPrE-
che 197) DIie Lektüre des Bandes 1ST dennoch cehr empfehlen nıcht zuletzt für
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Common-Law-Denken verpfl ichtet als der kirchlichen Staats- und Rechtslehre seiner 
Zeit. Letzterer, so das Fazit Uertz’, war A. um Längen voraus (vgl. 197). Teil III schließt 
mit einem lesenswerten Artikel von Clemens Schneider, der auf überzeugende Weise A.s 
Freiheitsverständnis systematisiert, dessen Quellen aufzeigt und knapp und treffend die 
Tragik von A.s späterer Entwicklung auf den Punkt bringt (vgl. 210–214). 

Im vierten Teil werden drei Artikel zu „Freiheit und Ordnung“ gebündelt: Michael 
Zöller bespricht A.s „Liberalismus ohne Adjektiv“, wobei es dem Autor um einen echten, 
nicht auf Antiklerikalismus reduzierten Liberalismus geht. A. stehe für einen solchen 
Liberalismus. Zusammen mit Alexis de Tocqueville sollte A. nach Vorstellung Friedrich 
August von Hayeks den Namen für die 1947 gegründete Mont Pèlerin Society abgeben. 
Der amerikanische Ökonom Frank Knight verhinderte dies mit einem Einspruch gegen 
„two catholic knights“ (218). Zöller weitet den Blick damit über das unmittelbare Wirken 
A.s hinaus auf seine Rezeption im 20. Jhdt. Ähnliches gilt für den Beitrag von Karen 
Horn, die A.s Freiheitsbegriff mit jenen von W. von Humboldt, F. A. von Hayek u. a. 
vergleicht und nach den Grundzügen einer liberalen Ökonomik fragt. Hier wird Walter 
Eucken zum maßgeblichen Bezugspunkt eines Plädoyers für eine liberale Ökonomik 
ohne sozialwissenschaftliche Blindheit, für die die Lektüre der Schriften A.s Interesse 
wecken könne (vgl. 240–244). Diese Horizonterweiterung schließt ein Beitrag von Samuel 
Gregg ab, dem „director of research“ im Acton Institute for the Study of Religion and 
Liberty in Grand Rapids (Michigan/USA), der eine hilfreiche philosophische Klärung 
zu A.s Freiheitsbegriff leistet (247) und in enger Rückbindung an A. einige hellsichtige 
Hinweise auf heutige Problemfelder bietet wie z. B. jenem, dass in Gesellschaften, in 
denen utilitaristische oder positivistische Auffassungen von Recht, Moral und der Natur 
des Staates besonders verbreitet sind, die Gefahr bestehe, dass Mehrheitsmeinungen als 
„die ultimative Rechtfertigung für Positionen jeglicher Art“ betrachtet werden (249). 

Der letzte, fünfte Teil des Buches fällt mit einem längeren Artikel Christoph Böhrs 
über „Die religiösen Grundlagen der liberalen Gesellschaft“ in eins. Hier fi nden sich 
einerseits hilfreiche Hinweise zum rechten Verständnis A.s: darauf, dass A. als Englän-
der anders, als es im kontinentalen und insbes. im deutschen Denken üblich ist, einen 
„politisch bedingten Freiheitsbegriff“ (264) habe, dass A. sein Verständnis vom Gewissen 
von Joseph Butler und Immanuel Kant übernommen habe (vgl. 265) und dass dieses bei 
A. – anders als es heute oft üblich ist – nicht als Letztbegründung von Meinung oder 
Befi ndlichkeit missverstanden werden dürfe: Bei A. handle es sich um eine Ordnung, die 
der Wahrheit folge (vgl. 267). Böhr geht andererseits aber über reine Acton-Interpretation 
hinaus: Letztlich geht es ihm um eine Anthropologie, die aus der christlichen Religion 
folgt und die auch heute noch überzeugen kann, weil sie die Politik nicht „huckepack“ 
mit sich herumschleppt, sondern deren Eigengesetzlichkeit einzäunt und bändigt (hier 
denke Rémi Brague A.s Ansatz weiter; vgl. 274 f.). Zentral dafür ist A.s Zweischritt: 
„Conscience a basis of liberty. Therefore religion a basis for liberty.“ (279). In diesem 
großen Anliegen der Freiheit des Gewissens gründet für Böhr auch A.s scharfes Urteil 
gegen alle, die den guten Zweck mit schlechten Mitteln verfolgen: Macht gehe sowohl im 
kirchlichen als auch im politischen Bereich auf Herrschaftsausweitung. Deshalb dürfe es, 
obwohl der Katholizismus zutiefst nach Wahrheit strebe, kein Bündnis von Macht und 
Wahrheit geben (vgl. 286–288). Böhr folgert: Anders als oft behauptet wird, ist A. kein 
altersstarrer Moralist (288). Der Sammelband fi ndet damit einen synthetisierenden, nicht 
aber glättenden Abschluss, der sowohl historische und politische wie auch theologische 
Punkte aufgreift und in ein größeres Ganzes stellt. 

Insgesamt ist der Band zu Lord A. und den religiösen Grundlagen der liberalen Gesell-
schaft gut gelungen: Er bietet trotz der einen oder anderen Redundanz einen facetten-
reichen Zugang zu einem europäischen Denker, der nicht nur für Historiker, sondern 
auch für Theologie, Philosophie und Politikwissenschaft von Interesse ist. Wünschens-
wert gewesen wäre ein Beitrag über A.s Beurteilung der sozialen Verwerfungen, die 
das 19. Jhdt. kennzeichnen. Hier fi nden sich nur einige wenige Hinweise, etwa dass 
ihm Aristoteles und Platon zu egalitaristisch wären (52 f.), dass er kein Befürworter 
eines ausufernden Wohlfahrtsstaates gewesen sei (263) und dass seine Position in sozi-
alen Fra gen ungefähr jener der Enzyklika Rerum Novarum (1891) Leos XIII. entspre-
che (197). Die Lektüre des Bandes ist dennoch sehr zu empfehlen – nicht zuletzt für 
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W/er sich nıcht LLULI MmMI1C den Inhalten des Werks Hans Urs Vo Balthasars,
sondern uch MI1 den Umstiänden denen zustande vekommen 1ST befasst wırd
siıch längst MI1 den Büchern vemacht haben die der ert Laufe der etzten
etwa 15 Jahre AaZu veroöffentlicht hat In ıhnen hatte VOozxr allem ub die Beziehungen
berichtet dıe VOo  H Balthasar Mi1C Gesprächspartnern AUS dem Bereich der Philosophie, der
Theologie und der Lıteratur unterhalten hatte und die {C11Il Denken zutiefst mıtbestimmt
hatten SO W aArl bereıts uts beste darauf vorbereıtet uch C1II1LC zusammenhängende
und zusammenTasSssende Biographie Vo Balthasars schreiben Dass C AaZzu NSL-
weıilen nıcht vekommen 1ST hat {C111CIL1 Grund darın A4SSs sıch nıcht berechtigt ertuhr
alle Akten die eingesehen hatte und 11L uch {C1I1CII Werk vorstellen wollte,
veroöffentlichen Daraufhin hat der ert siıch entschlossen bereıts doch WENLSSTCNS
C1LLI1IC Reihe VOo  H biographisch relevanten Erkenntnissen ber das Leben und das Werk VOo  H

Balthasars vorliegenden Buch zugänglıch machen
In der Tat rfährt der Leser dieses Buches C111 Menge ber den Schweizer Theologen

und Theologıe Gleichzeıitig StO{St wıeder autf Informationen ber den
ert dieses Buches und dıe Arten und Welsen WIC den VOoO  H ıhm hıer ausgebreıiteten
Erkenntnissen vekommen 1ST Dazu zahlen dıie Auswertung VOo.  - Archivalien ebenso WIC

die Erinnerung zahlreiche Begegnungen MIi1C VOo.  - Balthasar und die vezielte Auswer-
(ung SCIL1LCI Schritten Die „Studien und Untersuchungen dıie hıer veroöffentlicht sınd
sind erheblichen e1l Wiederabdrucke VO Autsätzen und Besprechungen die

Laute der etzten RLW. 15 Jahre schon andernorts erschıienen
Der ert hat Texte 1C1I „Abteilungen zusammengestellt Die „Abteıi-

lung „T’heologisches (3 110) umftasst cechs Aufsätze, denen der ert theolo-
yischen Themen die VO Balthasar {yC1I1CII Werk bearbeıtet hat nachgeht y1C für

Leser erneut ıhrer Bedeutung 1115 Licht cstellen In der Auftsätze veht
Vo Balthasars Karsamstagstheologie, anderen dessen Wort-(jottes-

Theologıie, noch eiınmal ı anderen die Kirche und iıhre Katholizıtit-— 1LLUI

GSILILLOC diesen Autsätzen entfaltete Themen CI1LILCIL. Was der Verft. ı diesen ersten
cechs Autsätzen bietet 1ST colıde erarbeıtet ber doch uch ALUS er I schon lange lau-
tenden VO Balthasar Rezeption vielen Punkten bekannt

Das 1ST be] den cechs Beıitragen dıie der Zzweıten „Abteilung „Bıiographisches
(111 256) erscheinen nıcht der Fall Hıer wırd der Leser MIi1C Fülle VOo.  - Nnteres-
Santen und relevanten Informationen beschenkt Der ert hat usammengetLragen und
dargeboten W as och ausfindıg machen konnte bzel der „Innsbrucker Herbst-
Lagung 1975 des Verbandes der ereine Katholischer Akademıiker der der VOo  -

Balthasar teiılgenommen und ber dıie Zeıtschriftenbeitrag berichtet hatte In
anderen Autsatz zyeht das tür VOo  H Balthasar biographisch besonders wichtige

Jahr 19729 Damals unterhielt viele tür ıh uch der Folgezeıt wichtige Verbindungen
verschiedenen Personen Es ıng uch die Nov1ız1atszeıt Tısıs {yCI11L1CIL1 Weg

als Jesuint begann In Autsatz informiert der ert ub die Beziehungen
zZzu Bıstum hur das schliefßlich nach SCIILICIIL Austrıitt AUS dem Jesuıtenorden
iınkardınıert wurde Der iınnerhalb des gmahzel Bandes interessanftestie und wichtigste
Auftfsatz 1ST überschrieben „Hmans Urs VOo  H Balthasar und das Vatıcanum E1ine VeErpasSste
Chance? Hıer rfährt IIl  b cehr autschlussreiche Dinge nıcht LLUI ber VOo.  - Balthasar
sondern auch ber Ereignisse und Entwicklungen Vorteld des Konzıls Was bısher 1L1UI

Ssce bekannt W Al. wırd auft der Basıs VOo.  - Dokumenten die bislang Archiven
versteckt dargestellt welch entschiedener Form VO Balthasar dafür plädierte,
AaSsSSs das bevorstehende Konzil Oökumeniıisce folgenreiche Entscheidungen tallen hatte
Der ert veht uch der Frage nach VO Balthasar nıcht als theologischer Berater
ach Rom beruten worden 1ST hne treilıch C1LL1C abschließende Äntwort darauftf biıeten
können Im Ergebnis MI1 Recht der ert 1ST die Nıcht Teilnahme VOo.  - Balthasars
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W er sich nicht nur mit den Inhalten des immensen Werks Hans Urs von Balthasars, 
sondern auch mit den Umständen, unter denen es zustande gekommen ist, befasst, wird 
sich längst mit den Büchern vertraut gemacht haben, die der Verf. im Laufe der letzten 
etwa 15 Jahre dazu veröffentlicht hat. In ihnen hatte er vor allem über die Beziehungen 
berichtet, die von Balthasar mit Gesprächspartnern aus dem Bereich der Philosophie, der 
Theologie und der Literatur unterhalten hatte und die sein Denken zutiefst mitbestimmt 
hatten. So war er bereits aufs beste darauf vorbereitet, auch eine zusammenhängende 
und zusammenfassende Biographie von Balthasars zu schreiben. Dass es dazu einst-
weilen nicht gekommen ist, hat seinen Grund darin, dass er sich nicht berechtigt erfuhr, 
alle Akten, die er eingesehen hatte und nun auch in seinem Werk vorstellen wollte, zu 
veröffentlichen. Daraufhin hat der Verf. sich entschlossen, jetzt bereits doch wenigstens 
eine Reihe von biographisch relevanten Erkenntnissen über das Leben und das Werk von 
Balthasars im vorliegenden Buch zugänglich zu machen. 

In der Tat erfährt der Leser dieses Buches eine Menge über den Schweizer Theologen 
und seine Theologie. Gleichzeitig stößt er immer wieder auf Informationen über den 
Verf. dieses Buches und die Arten und Weisen, wie er zu den von ihm hier ausgebreiteten 
Erkenntnissen gekommen ist. Dazu zählen die Auswertung von Archivalien ebenso wie 
die Erinnerung an zahlreiche Begegnungen mit von Balthasar und die gezielte Auswer-
tung seiner Schriften. Die „Studien und Untersuchungen“, die hier veröffentlicht sind, 
sind zu einem erheblichen Teil Wiederabdrucke von Aufsätzen und Besprechungen, die 
im Laufe der letzten etwa 15 Jahre schon andernorts erschienen waren. 

Der Verf. hat seine Texte in vier „Abteilungen“ zusammengestellt. Die erste „Abtei-
lung“ – „Theologisches“ (3–110) – umfasst sechs Aufsätze, in denen der Verf. theolo-
gischen Themen, die von Balthasar in seinem Werk bearbeitet hat, nachgeht, um sie für 
seine Leser erneut in ihrer Bedeutung ins Licht zu stellen. In einem der Aufsätze geht 
es um von Balthasars Karsamstagstheologie, in einem anderen um dessen Wort-Gottes-
Theologie, noch einmal in einem anderen um die Kirche und ihre Katholizität – um nur 
einige in diesen Aufsätzen entfaltete Themen zu nennen. Was der Verf. in diesen ersten 
sechs Aufsätzen bietet, ist solide erarbeitet, aber doch auch aus der ja schon lange lau-
fenden von-Balthasar-Rezeption in vielen Punkten bekannt. 

Das ist bei den sechs Beiträgen, die in der zweiten „Abteilung“ – „Biographisches“ 
(111–256) – erscheinen, nicht der Fall. Hier wird der Leser mit einer Fülle von interes-
santen und relevanten Informationen beschenkt. Der Verf. hat zusammengetragen und 
dargeboten, was immer er noch ausfi ndig machen konnte bzgl. der „Innsbrucker Herbst-
tagung 1925 des Verbandes der Vereine Katholischer Akademiker“, an der der junge von 
Balthasar teilgenommen und über die er in einem Zeitschriftenbeitrag berichtet hatte. In 
einem anderen Aufsatz geht es um das für von Balthasar biographisch besonders wichtige 
Jahr 1929. Damals unterhielt er viele für ihn auch in der Folgezeit wichtige Verbindungen 
zu verschiedenen Personen. Es fi ng auch die Noviziatszeit in Tisis an, wo er seinen Weg 
als Jesuit begann. In einem weiteren Aufsatz informiert der Verf. über die Beziehungen 
zum Bistum Chur, in das er schließlich nach seinem Austritt aus dem Jesuitenorden 
inkardiniert wurde. Der innerhalb des ganzen Bandes interessanteste und wichtigste 
Aufsatz ist überschrieben: „Hans Urs von Balthasar und das 2. Vaticanum. Eine verpasste 
Chance?“ Hier erfährt man sehr aufschlussreiche Dinge – nicht nur über von Balthasar, 
sondern auch über Ereignisse und Entwicklungen im Vorfeld des Konzils. Was bisher nur 
ansatzweise bekannt war, wird auf der Basis von Dokumenten, die bislang in Archiven 
versteckt waren, dargestellt: in welch entschiedener Form von Balthasar dafür plädierte, 
dass das bevorstehende Konzil ökumenisch folgenreiche Entscheidungen zu fällen hätte. 
Der Verf. geht auch der Frage nach, warum von Balthasar nicht als theologischer Berater 
nach Rom berufen worden ist, ohne freilich eine abschließende Antwort darauf bieten zu 
können. Im Ergebnis – so mit Recht der Verf. – ist die Nicht-Teilnahme von Balthasars 


